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héeinflußt‘ ist, komfit nicht ur Sprache. I\é'h's,'‚ etheflf SIC der Meqscli esenhaft ber
Richtig ist, da der Kantische Imperatıv das Tier, und durch das Ineinssein der
allem sittlıchen Handeln se1in Siegel als Wahrnehmungsgehalte hat dıe wahrneh-
Form aufdrücken kann. ber bleibt doch mende Person auch Vergangenes so _ ın ihrer

Macht, dafß S1e. Je 116  _ ın das Ganze desdıe Frage, w1e weılß iıch, daß meın Handeln
hıer und jetzt ist. daß für alle 1m Lebensstromes einreihen kann (Reue) Je

mehr sıch innere Wahrnehmung VO  — per1-gleichen Fall ZULI. Maxıme werden kann;
m.a. W. der Imperativ ıst 1Ur eiıne VOI- pheren Erlebnisschichten zentraleren
letzte Lösung, er die einer Eıinsıcht wendet, desto mehr nähern WIr uns, WI1Ie In
hinausgegangen werden mulßß, der bleibt Stunden gesammelten Insichseins, dem Rein-
grundlose W illkür. Das gleiche gilt VOoO  — Psychischen. Vollkommen reine innere
den Postulaten. jel ıst hbeı allen Darstel- Wahrnehmung, wWw1€e S1e ein leıbloser Geıist
Jungen, da ‚„die geschichtliche Substanz hätte, ıst uns freilich nıcht gegeben, weıl

das Rein-Psychische „ NUur ın dem Mafß VO  adurch dıe Krusten philosophischer Konven-
tıon durchbricht nd WIT deren Sprache uns wahrgenommen wird, als SeiIn Sosein
hören“‘® (7) Diıiese Zielsetzung für eıne Ge- irgendwelche Veränderungen es Leıbes
schichte der Philosophıiıe kann Inahl 9808 hbe- hervorruft‘‘. G LEIbD:: ıst dabeı nicht gleich
jahen. Fragt sıch ber NUur, w as INna.  - als ‚‚Körper‘””, sondern psychophysısch indıffe-
diese Substanz jeweils betrachtet. Der H1ı- rente, ın innerer Anschauung als eıb-
storiker mu{ß versuchen, mıt seıinen eıgenen Seele, ıIn außerer als Leibkörper erfaßte
Ansichten zurückzutreten. damıt diese Sub- Gegebenheıt). Im besonders wichtigen WEel-
StIaAanz AAar Sprache kommt. Es 111 uns schel- ten Teıl. Erkenntnistheorıie des Psychischen,

bildet diese. Abhängigkeit innerer Wahr-NEeN, als lege sıch diese Zurückhaltung
nıcht auft. Kür ıhn ist die Substanz nehmung VO dem, wWas Scheler den „„Inne-
das Iranszendieren einem unsagbaren ren Sınn"" NnenntT, eın ersties Kernstück. Ana-
und ungreifbaren Umgreıfenden, das sıch lo  Fn ZUTr Zwischenschaltung des äaußeren Sın-
LUr in unverbindlichen Chiftfren darstellt, Ne€es zwischen Wahrnehmung und : Gegen-

stand schaltet sıch der innere Sınn zwischenIso einem Jranszendenten, wWwI1e Ja-
SPEeIS versteht. Gewiß Iannn dıe Methode ıinnere Wahrnehmung nd wahrzunehmen-
Anstoß azu se1n. nıcht z888| Oberflächlichen des Innenleben als ‚‚Analysator*®”. In seiner
und Vordergründigen stehenzubleıben., SOI1- Auslesefunktion 1äßt zunächst das leıb-
dern dem Punkt vorzustoßen, VoO dem na Lebensbedeutsame ZUr Oberschwellig-
aus der Phiılosoph phılosophierte, wIıe dıes keıt des Bewußtseins gelangen, während ail-

schon Bergson verlangt hat Und ın sol- deres VOTeEeTStT unterbewußt (nıcht unbe-
chen Anregungen hegt as Verdienst des wulst), wenngleich Gegenstand möglıcher
Werks ber müßte doch ohl nıt gTrÖ- Wahrnehmung bleibt. Der innere Sınn VET -

ßerer Vorsicht und genauerem Abwägen mag dabeı den Blıck für cdıe Tiefe des Innen-
der zeitgeschichtlichen Strömungen gesche- lebens storen, dafßi der inneren Wahr-
hen. A.Brunner nehmung VOT der ußeren keıin ‚„‚Evıdenz-

vorzug” zukommt (worauf Scheler 1n Po-
Lorscheid, bernhard: w} lemik gegen Descartes großes Gewicht Jegt).

Phänomenologıe des Psychıschen. Zahlreiche Quellen VO  —_ Täuschungen innerer
Band 11 der Abhandlungen JAr Phılo- Wahrnehmung, Idolen der Selbsterkennt-
sophıie, Psychologie nd Pädagogık. (AL nıS, werden eingehend erortert. Prinzipiell
und 36 S Bonn 195%€, Bouvı1er. DM (,50 sınd sS1€e jedoch überwindbar, und Aufgabe

_eıner reinen Psychologie ware C} das iınAn Hand VO.  — Max Schelers ausgedehntem
Schrifttum entfaltet diese außerst sorgfäl- ınnerer Wahrnehmung Gegebene VO den

Unvollkommenheıten, dıe ihm VO innerentige und in iıhrer W eıse erstmalıge Mono-
graphie die Lehre des Philosophen über Sınn her anhaften, läutern, der Kıgen-
wesentliche Strukturen des Psychischen und gesetzlichkeit des eın Psychischen nachzu-
dıe Art, Ww1e psychische Gegebenheıten gehen und ıne psychologische Kategorien-
wahrgenommen werden. um uletzt VOoO  z lehre schaffen. Eın besonderes. Kapıtel
Schelers ‚„„Wesensontologie un Erkenntnis- gilt Schelers Lehre a  ber das Erkennen des
theorie des Psychischen”‘ her seıne Aufftfas- ‚„‚Fremdseelischen‘”. Unter Ablehnung V  —

Eiınfühlungs- und Analogieschluß-Hypo-Sun  S  e& VOoO Wissenschaftsbereich der Psycho-
Jogıe erhellen. Der erste Teıl, W esens- thesen schreibt Scheler der Wahrnehmung
ontologie, behandelt zunächst dıe Lehre VOoO  — fremden Seelenlebens gleiche Unmittelbar-
der „„inneren Wahrnehmung‘‘, dıe S1IC. aut keıt w1e€e der des eigenen Innenlebens.
e1genes der fremdes Innenleben richtet och wıirken individuelle ‚‚Leibzustände‘‘
und S1C durch charakterıistisches Ineinssein als innerer Sınn auf dıe Tfaktische Wahr-
ihrer Gehalte VO.  b der außeren ahrneh- nehmung ein, da{is verschiedene Indı-

viduen VO  en gleichem Erleben verschiedenemit ıhrem räumlich-zeitlichen Aus-
einanderfallen der Inhalte wesentlich unfier- Bilder erhalten können und „ IN dem Maß,

als eın Mensch vorwiegend ın Leibzustän-scheıdet. Im Vergegenständlichen des wahr-
SENOMMENE: .„‚Psychischen‘”‘, des (vom Per- den lebt, mu{ ıhm das seelische Erleben
son-Ich SiıTreng unterschiedenen) Erlebhnıs- seiner Mıtmenschen (und seıin eigenes) VEI-
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schlossen bleiben‘““. | Imrhérhin atte nacli Angst aqu sich fixieren. Auch in Träumen
Scheler Fremdbeobachtung als psychologi- und in der modernen Kunst stößt Man auf
sche Methode den Vorrang VOT der Selbst- äahnliche Himmel fliegende kugel- der

linsenförmige Erscheinungen. analysıertbeobachtung. Zum wissenschaftliıchen Be-
reich der Psychologıe gehören alle einer ein1ıge solcher ITräume und Gemälde. Sıe
Beobachtung, Beschreibung. Erklärung haben alle die gleiche Bedeutung. Seite 100
gänglichen, iın innerer Wahrnehmung S5C- sprıcht VO  — ‚„der kirchlichen Lehre VO  —

gebenen Geschehnisse, nıcht das ‚„ geist1g- der Einheit VO  — Mutter und Sohn und der
noetische‘‘ Seıin der Person. Reine Psycho- Androgynie Christi‘®. Der er Ausdruck
logıe, dıe Grundlage der Geisteswissenschaft- ıst mehrdeutig, und w1€e ihn wahrschein-
ten, geht als beschreibende, den Maotiva- lıch versteht, falsch. Von dem zweiten weılß

die katholische Lehre nıchts. uch ın die-tionszusammenhängen nachspürende, VE -

stehende Psychologie VOT. Physıiologische 1 uch fehlt nicht an ‚Stellen,
Psychologie (zu der uch Psychopathologie über die bewußtseinsunabhängıge Kxıstenz
gezählt wird) ist, einselitig betriıeben, in Gottes in psychologistischer und relatıyıist1i-
Gefahr, mechanistische Psychologie W EI' - scher W eise spricht und dabeı meınt,
den und den Blick für das Nichtberechen- verbleibe ım Bereich seiner Fachwissen-
bare, Nichtmechanische blenden, bleiıbt schafit. Es ist doch ohl keine psycholo-
jedoch ıne uch notwendige Methode. In gische, sondern eine philosophische Aus-
der gegenseıit1igen Abgrenzung erhellt dıie e, wenn über die in den relıgıösen
gegenseit1 Krgänzung. Eingehende krı- Er ehnıssen erfahrenen Mächtigkeiten all-
tische Ste lJungnahme Z Schelers Auffias- gemeın sagt ‚„‚Auch gıbt keinen Beweis
SUNSCH lıegt nıcht ım Rahmen der Maono- dafür, daß S1e mehr waäaren als psychiısch,
graphıie. S1e würde jedenfalls uch 1m Ne- denn ıhre KEvyıdenz beruht für den Beobach-
gatıven fruchtbare Auseinandersetzung he1- ier eiNzZ1g und allein auft Aussagen un Be-
schen, vielleicht uch einN1geES 2USs alter kenntnissen®” (41) Ebenso dıe kantıanisch -

Lehre über das Geistige ım Menschen be- klingende Behauptung, alles Transzenden-
wulster machen. Durch die Gründlichkeit tale entziehe sıch menschlicher Erkenntnis
seiner Arbeıt und dıe nıcht immer eichte (39) Solche Aussagen, und nıcht. W12

51 heißst, die Erforschung des Unhbewulfls-Klarheıt seiner Darlegung VO. Schelers
Lehren hat der Verfasser der Monographie tcn, stofßen theologischerseıts ufAblehnung,
ıne wertvolle abe geboten. weiıl psychologistisch klingt und VOeI -

Wıllwaoall standen werden mufß. Es ist Gnostizismus,
wenn Jung die Trinität ın eıne Quaternität
mıft dem Bösen als vierter Gestalt ver  an-Jung, arl (Gustav: Eın moderner My-

thos Von Dingen, .dıe Himmel SC- deln will, 1U weıl das Psychische CH-
sehen werden. (122 U. Tafeln) /ü- sätzlıch struktmert ist. Denn G. Quispel,
rich-Stuttgart 19583, Rascher. Broschiert Gnosis als Weltreligion, Zürich 1951, defı-
DM 0,40 nıert die (+N0SIS richug: ‚‚Gnosis ist my thi-

Die Ereignisse der etzten Jahrzehnte sche Projektion der Selbsterfahrung”” (1LC)
hen, WI1IeE scheint, autf ‚„„Veränderungen An der guten subjektiven Absıicht Jungs
ıIn der Konstellatıon der psychischen Domi- keıin Zweıiftel.herrsght selbstverständlic

Brunnernantien zurück, der Archetypen, der ‚Göt-
ter‘, welche äkulare W andlungen der kol-
lektiven Psyche verursachen der begleiten”‘ Whıte, Dictor ott und das Unbe-
C ‚„„psychiısche Wandlungsphänomene, dıe wußte. AAÄV. U, 34() S.) Zürich-Stutt-
jeweils nde eines platonischen Monats gari 199C, Rascher. Ln DA 16,90
und Anfang des nachfolgenden auftre- Mehr als einmal schon wurde ott als eın
ten. Jede psychische Kınstellung ıst bloßes psychisches Produkt erklärt. Ur
Tür estimmte Gegenstände, Gestalten un Freud War das Ergebnis einer Verdrän-
Ideen besonders ansprechbar un offenbart Suhs. Und gibt Aussprüche VO  — Jung,
sıch ın dieser Empfänglichkeıit. 10) ıst für nach denen INall meıiınen könnte, ott sSe1l
I1serTre Zeit kennzeichnend, daiß die Ufo die Auswirkung eines kollektiven Arche-
(Unidentified Flyıng Objects) der Fliegen- nd nıchts mehr. Gewiß 311 Jung
den Untertassen viel Aufmerksamkeıit BC- wen1gstens dieses ‚„„‚nichts mehr*‘ a1ls über
funden nd mancherorts geradezu eine Pa- seıne Wıssenschaft hinausgehend nıcht be-
nık ausgelöst haben und wieweıt sich haupten. ber für vıele seiner Leser lıegt
weniıgstens ın einzelnen Fällen Beobach- das Mifßverständnıiıs nahe, und dies um So
tungen wirklicher Gegenstände gehandelt mehr, als C ohne merken, einer
hat, will nıcht entscheiden. Psychologisch überholten Bewußtseinsphilosophıe anhängt,
bemerkenswert bleıiıbt iın jedem all das a ||- wonach der Gegenstand der Krkenntnı1s 1m
gemeıne Interesse. Es bezeugt die Angst, ın Bewußtsein und darum etwas Psychisches
der WIL ın steigendem Maiß leben WHerner ıst. In Wırklichkeıit ıst Nur e1in Moment der
ist für technisches Zeıtalter bezeich- Erkenntnis etwas Psychisches. Die eıgent-
nend, da{fs niıcht mehr Naturerscheinungen liche Erkenntniıs ıst ber dem geistigen MoO-
WI1e früher, sondern technische Gebilde diese ment zuzuschreiben. Niemand wird behaup-
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